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chim 157. n Halle, Mittwoch den 10. Juli 1850.
eol. Hierzu eine Beilage.
458 Provinzial Gewerbe-Ausſtellung.

Obwohl bereits recht zahlreiche Anmeldungen zur diesjäh-
bei rigen Gewerbe Ausſtellung eingegangen ſind, und die Friſt zu

-cafe Anmeldungen mit dem 1. d. M. abgelaufen iſt, ſo ſind wir
dennoch bereit, Anmeldungen bis ſpäteſtens zum 15. d. M. ent-

gegen zu nehmen.
mir Gegenſtände, welche ſpäter oder erſt bei der Einſendung

angemeldet werden ſollten, würden wir entweder zurückſchicken
richt müſſen, oder wir würden ihnen, falls noch Raum vorhanden
gute ſein ſollte, mindeſtens nicht den gewünſchten Platz im Ausſtel-

lungslokale anweiſen können.
2. Wir bemerken hierbei nochmals, daß Anmeldungs und

Einſendungs- Formulare in unſerm Bureau, Neue Ulrichsſtraße,
ge J Nr. 7, in den Wochentagen von 8 12 und 2 6 Uhr zu
Ku- haben, und fur die auswärtigen Ausſteller bei den Königlichen
ffee- J Landraths- Aemtern dergleichen Formulare niedergelegt ſind. Die
und J Einſendung der angemeldeten Gegenſtände erfolgt vom 15. bis
ſt M 31. d. Mts.
er Magdeburg, den 1. Juli 1850.

Das Gewerbe-Ausſtellungs-Comité.
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fnit Deuntſchland.Halle, d. 9. Juli. Oeſterreich hat geglaubt ſich nicht
o begnügen zu dürfen mit dem handelspolitiſchen Anlauf, den es

im Octbr. und December 1849 genommen hat, um Deutſch
es, land aus ſeiner Ohnmacht und Schmach zu befreien. Am 30.
ber Mai ſandte es der erſten Decemberſchrift eine neue Denkſchrift
6. nach, worin es einen weitern Schritt vorwärts that, Deutſch

r land in die alte Schmach zurückzuſtürzen, zugleich aber auch
hr die Jnſtitute zu zerſtoren, welche bisher der nationalen Schmach
er entgegen gearbeitet hatten. Dieſe zweite Denkſchrift iſt mittel-

bar von Preußen provocirt. Nach Empfang der erſten Denk-
ſchriſt, worin die deutſchen Regierungen zur Beſchickung eines
aus Regierungsbevollmächtigten beſtehenden Handelskongreſſes

„es hege mit ſeinen Verbündeten den ernſten Willen, zu jedem
Werke wahrhafter deutſcher Einigung die Hand zu bieten,
müſſe aber poſitive Vorſchläge abwarten“, natürlich weil es nicht ge
willt ſein konnte, auf irgend welche miniſterielle Vorſchwebelungen
hin einen Kongreß zu beſchicken. Das öſterreichiſche Kabinet
fühlte die Schärfe des Vorwurfs, und um die ihm zur Laſt
gelegte phantaſtiſche Projektenmacherei von ſich abzuwalzen,
gab es in der zweiten Denkſchrift ſeine Vorſchwebungen in der
Form von 14 Paragraphen. Den Entwurf zu dem „zöſter-
reichiſch-deutſchen Zollbunde“ leitet ein oſterreichiſcher Lobgeſang
auf die Gluückſeligkeit ein, die jeder Oeſterreicher und jeder Deutſche
in dem Siebenzig-Millionen-Reiche ſicherlich finden und unver-
kuümmert in Ruhe und Freiheit genießen werde. Dem Pane-
gyrikus auf die öſterreichiſche „Hoffnung einer zukünftigen ma-
teriellen und politiſchen Seligkeit“ ſchließt ſich eine Wahres mit
Falſchem wunderbar vermiſchende Kritik des deutſchen Zollver
eins an, die in folgende Worte gekleidet iſt: „Obwohl der be
ſtehende Zollverein auf einer materiellen und moraliſchen Noth-
wendigkeit des deutſchen Volkes beruhte“ (ein ſolches Ge
ſtändniß mag dem öſterreichiſchen Handelsminiſter von Bruck
ſehr ſchwer geworden ſein) „fehlten ihm doch zur Entwicke-
lung die geeigneten Organe und Handhaben, eine umfaſſende
energiſche Leitung und ſtändige Einrichtungen, kurz eine ange-
meſſene Organiſation. Er hatte zwar Zaollkonferenzen von
Staatsbeamten, aber keine Vereinstage von umfaſſender Wir
kung. Die Uebereinkünfte der Beamten in den Generalkonfe
renzen die ſchon wegen ihrer geringen Zahl und der gebunde-
nen perſönlichen Stellung ihrer Mitglieder ganz außer Stande
waren, die wichtigen und mannigfaltigen Geſammtanliegen ei
nes ſo großen Handelskoörpers zu vertreten, beſtimmten ledig-
lich die Zoll und Handelsgeſetzgebung; die Kammern der Ein-
zelſtaaten hatten in dem Zuſtimmungsrechte eine leere For
malitat zu erfüllen. Die öffentliche Meinung durchdrang
ſich von der Wahrheit, daß der Zollverein in ſeiner bis
her ausgebildeten Form nimmermehr ſeinen vollen Zweck
erfüllen, den Bedurfniſſen entſprechen konne; daß ſei-
ne Unvollkommenheit weſentlich auf dem Mangel eines Mit-
telpunktes fur die umfaſſende Leitung einer aktiven nationalen
Handelspoli ik beruhend, ſo lange dauern werde, als die Ge

ſammiheit deutſcher Gewerbs- und Handelsintereſſen ſichin Wien und Frankfurt eingeladen wurden, erklarte Preußen,
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keiner geſetzlichen organiſchen Vertretung erfreut,
wie ſolche England, Frankreich, Nordamerika u. ſ. w. beſitzen.
Veränderungen des Zolltarifs, in der Regel auf die dreijahrige
Tarifsreviſion hinausgeſchoben, können ſelbſt in dringenden Fal-
len nur auf ſchleppendem Wege herbeigeführt, den raſchern
Pulsſchlägen des Handels, den Ereigniſſen der Erndten, den
Tarifaänderungen der Voölker, den politiſchen Ereigniſſen kann
nur langſam gefolgt werden (in Oeſterreich iſt man ihnen
aber zum Verderben Deutſchlands nie gefolgt). „An einer
leitenden Centralbehörde, an einem ſtändigen Ausſchuß der
Zollvereinsregierungen zur unabhängigen Wahrung der Ge-
ſammtintereſſen des Handelsbundes, an jeder organiſchen Ein
richtung und an jedem vermittelnden Organe fehlt es gänzlich“

(aber nicht ſo ſehr wie in Oeſterreich). „Wegen dieſer
Mangel und Unzulanglichkeiten drang man nicht bloß auf die
äußre ſondern auch auf die innere Erweiterung des Zollvereins,
damit derſelbe eine entſprechende Vertretung, ſowie eine
ſichere, vor allem Wanken und Schwanken geſtützte
unumſtößliche Rechtsgrundlage im Bundesrechte
ſelbſt erlange.“

Die gemachten Ausſtellungen ſind zum größten Theil ge
gründet und oft genug in publiziſtiſchen Schriften und Zeitun
gen Gegenſtand der Prüfung geweſen, auch in dieſen Blattern.
Aber den Zollverein als ſolchen hat noch kein Verſtandiger an
gefochten, mit alleiniger Ausnahme Oeſterreichs. Der Zollver-
ein iſt eine Frucht desjenigen Nationalgeiſtes, der die Einigung
Deutſchlands zu einem großen, in ſich ſtarken, unabhängige
und freien politiſchen, Gewerbs- und Handelskörpers erſtrebt,
und dieſer Geiſt grundete in Bezug auf die nationalökonomiſche
Einheit Deutſchlands ſeine Forderungen nicht etwa auf gut
wieneriſche „Vorſchwebelungen ſondern auf die offen zu Tage
liegenden handgreiflichen Bedürfniſſe und zugleich auf das po-
ſitive Recht, auf das Bundesgeſetz, welches in der Akte
vom 8. Juni 1815 8. 19 wirklich vorſchreibt:

„die Bundesglieder behalten ſich vor, bei der erſten Zuſam-
„menkunft der Bundesverſammlung in Frankfurt wegen des
„Handels und Verkehrs zwiſchen den verſchiedenen Bundes
„ſtaaten, ſo wie wegen der Schifffahrt, nach Anleitung der
„auf dem Kongreſſe zu Wien angenommenen Grundſätze in
„„Berathung zu treten.

Aber Oeſterreich und immer wieder Oeſterreich war es, wel
ches nicht nur dem dringenden und draängenden Bedurfniſſe der
Nation die Anerkennung, ſondern dieſem poſitiven Geſetz, die
ſem klaren und alle Regierungen gleich gewiſſenhaft verpflich-
tenden Rechte des Volks die Ausführung verſagte. Oeſterreich
war es, welches jeder nationalen Foderung, jeder politiſchen Re
form, jeder verſuchten Wendung irgend einer vom beſſern Geiſte
angewehten Regierung nach der Seite der Freiheit hin nicht nur
ſyſtematiſch widerſtand, ſondern durch dieſen Widerſtand vor allen
Dingen die wahre Ausbildung des Zollvereins, unter eigner
ſchwerer Verantwortlichkeit, hintertrieb, und thatſächlich im eignen
Lande der gewerbspolitiſchen Verwaltung eine Einrichtung gab,
deren nutzloſe Schwerfälligkeit den Spruch im Munde des deut-
ſchen Volks: „Nur langſam voran, nur langſam voran, daß
der Oeſterreicher nachfolgen kann!“ auf das Vollſtandigſte

rechtfertigt. ßWenn ſich die öſterreichiſche Regierung zur kritiſchen Ang-
lyſe des Zollvereins berufen und verpflichtet glaubt, ſo mag ſie
es ſelbſt verantworten, wenn ſie verſchweigt, daß ſie ſelbſt
für den größten Theil der Schuld verantwortlich iſt und daß
ſie den Zollverein zwang, eine Baſis zu wahlen, die es
nicht zuließ, der Einrichtung, oberſten Leitung und der Verwal-
tung die Geſtalt zu geben, welche von allen Mangeln hatte
frei ſein konnen.
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Nicht um der Mangel willen in der Leitung, Verwaltung
und Organiſation iſt der Zollverein eine Halbheit geworden, ſon
dern weil die Baſis des temporären, rein völker-
rechtlichen Vertrags nicht genügt für die Dinge,
die ihrer Natur nach dem Haushalte des Volkes,
der innern Staatsgeſetzgebung, der Mitwirkung
der ganzen Nation angehören. Und gerade dieſe falſche
Baſis, die die Politik der Habsburger dem deutſchen Volk ge
gen Recht und Geſetz aufgezwungen hat, rief das Bedurfniß
der politiſchen Verbindung nur ſchärfer hervor.

Es entſteht nun die Frage, ob und in wie weit die Vor
ſchläge des Wiener Kabinets eine ſolidere, nationale Baſis
bieten. Jn dem Entwurfe zu einer „öſterreichiſch- deutſchen
Zolleinigung lautet der 1:

„alle Bundesſtaaten bilden ein durch gleiche
„Zoll- und Handelsgeſetzgebung verbundenes
„Gebiet, umgeben von einer gemeinſchaftlichen
„Zollgrenze. Die Ausſonderung kleiner Gebietstheile aus
„der gemeinſchaftlichen Zolllinie ſowie beſondere Beſtimmun-
„gen über örtliche Einrichtungen zum Frommen des Handels
„bleiben der Bundesgewalt vorbehalten. Die Aufnahme be
„nachbarter Staaten in den deutſchöſterreichiſchen Zollver
„band und die allgemeine Regelung ihres Verhaltniſſes darin
„geſchieht durch Bundesbeſchlüſſe.“

Wenn man das ſo lieſt, wie man zu leſen gewohnt iſt, ſo
enthalten die Worte ſcheinbar nichts Anſtößiges oder Verfang-
liches. Alle Bundesſtaaten zu einer Zolleinheit, zu Einem Han-
delskörper zuſammengethan welcher Deutſche hat dies in den
letzten 10 Jahren nicht gewunſcht? Aber der Begriff der Bun
desſtaaten iſt hier in dieſem öſterreichiſchen Entwurfe in einem
ganz andern, als dem herkömmlichen Sinne genommen. Es
werden darunter nicht bloß alle deutſchen Staaten, Furſtenthü-
mer und Städte verſtanden, ſondern auch Krakau, Galizien,
Ungarn, Siebenbürgen, Lodomirien, die Militaärgrenze, Kroatien,
Slavonien, die Bukowina. Alle dieſe Lander und Volker von
den verſchiedenſten Bildungsſtufen, Rechten und Pflichten,
Sprachen und Bekenntniſſen, Neigungen und Sitten, Bedurf-
niſſen und Leiſtungen, Kräften und Leidenſchaften dieſen
Lawinenballen von Völkern, Stammen und Sprachen ſoll ein ein
ziger Tarif zuſammenkuppeln! Alſo ein Tarif fur die norddeutſche
Küſte und für die türkiſche Grenze, für den galiziſchen Leib-
eignen und fur den mailandiſchen Bravo. Wir müſſen es dem
Leſer überlaſſen, ob ſich das wohl ein Vernünftiger denken kann.
Das öſterreichiſche Projekt geht noch weiter, es ſetzt auch die
Aufnahme benachbarter Staaten z. B. der Schweiz, Belgien,
Holland, Danemark und warum denn nicht auch Oberitalien,
Dalmatien, Sardinien und ganz Jtalien voraus

Der ganze Gedanken des erſten Paragraphen iſt ein nebel-
hafter, phantaſtiſcher; da iſt „keine Spur von der beſtimmten,
klaren, nüchternen Auffaſſung und Darſtellung praktiſcher Ge-
ſchäfts- und Verwaltungsmaänner“, nirgends das Knappe, wo-
durch ſich die prakiiſche Erfahrung auszeichnet, über das Ganze
liegt das Gepräge des Unbeſtimmten, Schwankenden, Dehn-
baren, Biegſamen und Chinariſchen ausgebreitet.

Der Entwurf des wiener Kabinets verzichtet im erſten
Paragraphen auf die Baſis des Nationalen darum heißt die
Zolleinigung auch eine „vſterreichiſch-deutſche,“ in der Oeſterreich
die Hauptſache, und Deutſchland das Anhangſel iſt.

Jn H. 2 wird Handelsfreiheit im Jnnern zugeſichert, dage-
gen durch Ausnahme der Verbrauchsabgaben, der Finanzmono-
pole, der Regicen, der Uebergangsſteuern, der Binnenzoölle und
Thorſperren wieder ſo ſehr beſchrankt, daß die Handelsfreiheit
nur euphemiſtiſch an die Spitze geſtellt iſt, oder in dem Sinne
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wie z. B. in England die Handelsfreiheit verſtanden wird
nur um der Täuſchung willen.

Jn J. 3 9 werden die Befugniſſe der Bund esgewalt
Jaufgeführt. Der Bundesgewalt ſoll ausſchließlich zuſtehen die
Regelung aller Zölle, welchen Namen ſie auch haben mögen,
die voölkerrechtliche Vertretung des Bundes in handelspolitiſchen
ESachen, die Ernennung der Konſuln, der Abſchluß der Ver-
Etrage, die Ueberwachung des Handels im Jn und Auslande,
die Oberauſſicht über alle Anſtalten fur Handel, Verkehr, Schiff-
fahrt, Poſten, Eiſenbahnen, Telegraphen u. ſ. w. und die Zoll
verwaltung.

Wer iſt nun vor allen Dingen die Bundesgewalt, in wel-
cher nach den öſterreichiſchen Vorſchwebungen der ganze Orga-
I nismus des europäiſchen Handels-Mittelreiches ſich zuſpitzt? Jſt
es die Reichsgewalt nach der Verfaſſung des Bundesſtaats mit

konſtitutionellen Staatsformen? Jſt es die Union Jſt es der
Kaiſer von Oeſterreich? Nichts von dem Allen! Die hier ge-
meinte Bundesgewalt iſt nichts andres als die Reichsgewalt,
welche die Münchener Uebereinkunft am 27. Febr. 1850 aufzge-
ſtellt hat, die Reichsſpitze, welche die ſo ausgezeichnet deutſchen
Könige von Baiern, Württemberg und Sachſen, in Gemein-
ſchaft mit dem wiener Kabinet dem deutſchen Vaterlande zuge-
dacht haben. Und woraus beſteht dieſe Reichsgewalt? Nach dem

baieriſchen Projekt „„aus den Bevollmächtigten von Oeſterreich,
Preußen, Baiern, Sachſen Hannover, Württemberg und bei-

den Heſſen nicht doch das ſind ja nur ihre Vollmacht-
geber“, denn die Bevollmaächtigten, welche die Bundesgewalt

für den Handelsbund darſtellen, ſollen nach Jnſtruktion handeln.
Aber wer ertheilt denn die Jnſtruktion? Und wenn die Jnſtruk-
tionen nicht übereinſtimmen? Was dann?

h e e
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Die Bevollmachtigten von ſieben beſondern Abtheilungen
fs bilden die Reichsgewalt. Das iſt der Bundestag, wie er leibt
i und lebt. Dieſelben Bevollmächtigten bilden die Bundesgewalt
n für den Zollbund, aber ſie müſſen ſich vorher inſtruiren laſſen,
n von wem? iſt nicht geſagt das iſt der konfuſeſte Abſolutis-

mus des Bundestages. Der Bundestag, dieſe Leiche, die man
r aus dem Grabe herauf holt, der Bundestag, welcher 33 Jahre

lang an den ſchönen Artikel 19 der Bundesakte nicht dachte,
weil er ihn nicht ausfuhrte, entweder weil er es nicht konnte
oder nicht wollte, dieſer Bundestag, welcher mit dieſem Ge-

e ſetze 33, Jahre lang zuſah, daß Deutſchland als handels
politiſcher Körper die Trift des Auslandes war und geblie-
ben wäre wenn Preußen nicht Trotz des Bundestages
zugegriffen und den Zollverein gegründet hätte, dieſer Bun-
destag ſoll nun mit einem Male das einzig wahre und
beſte Organ für das Siebenzig-MillionenReich der wieneriſchen
Projektenmacherei ſein Für dieſe Phantaſie ſoll ſich Deutſch
land begeiſtern, dafür ſollen deutſche Städte, die als Handels
ſtadte den dritten Rang in der ganzen Welt einnehmen, ſich
ihres verfaſſungsmäßigen Stimmrechts berauben und gegen einen
kroatiſchen Roihmantel oder dalmatiſchen Strandlaäufer unter
ordnen laſſen Fur ſolche Chimären eines miniſteriellen Neulings
ſollen wir Deutſche die werthvolle Realität des bisherigen Zoll
vereins aufgeben, zerſtören

Jn der öſterreichiſchen Denkſchrift wird dem preußiſch-
deutſchen Zollverein der Vorwurf gemacht, daß uüber alle
Fragen deſſelben nur Beamte entſcheiden. Der öſterreichi-

ſche Entwurf hebt dieſen Mangel nicht auf, ſondern vergroößert
ihn, denn die Bundesgewalt beſteht ausſchließlich aus Beam-
ten, und zwar aus ſolchen, die Gott weiß von wem inſtruirt
ſein ſollen, und deren Grundſätze, Einſichten und Zwecke ohne
Zweifel ſo verſchieden ſein werden, daß es gar kein Mittel
geben kann, um irgend einer Einrichtung, einem Antrage,
einer Vorlage auch nur eine Majorität zu gewinnen. Das ge
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haäſſige Urtheil, das die wiener Denkſchrift über den Zollverein
in dieſer Beziehung fallt, fällt in doppeltem Maße auf ſie
ſelbſt zuruck, da ſie die Leitung kommerzieller Verhaltniſſe in
die Hände von Beamten legt, die vorzugsweiſe berufen ſind,
v Fähigkeiten politiſchen Fragen des Geſammtſtaates zu
widmen.

Die öſterreichiſche Regierung wirft auf die Leiter des Zoll-
vereins den bittern Tadel, daß die ſtändiſche und konſtitutio-
nelle Mitwirkung im Zollverein zur leeren Form geworden ſei.
Es ſtand demnach zu erwarten, daß das wiener Kabinet die-
ſem Mangel abhelfe. Die öſterreichiſche Denkſchrift hebt aber
dieſe Mitwirkung des Voles geradezu auf, ſie läßt auch nicht
einmal die leere Form zu. Sie ſagt 9. 3: „die Regelung der
Ein- und Ausfuhr-, Rück- und Durchgangszoölle ſteht aus-
ſchließlich der Bundesgewalt“ aus 7 Beamten, die von der
Sache gar nichts verſtehen, zu.

Nach dem wiener Projekt iſt der ſiebenköpfigen Bundes
gewalt ein ſogenannter großer und kleiner Rath beigegeben.
Derſelbe beſteht zum Theil aus gewählten Vertretern der ge-
werblichen Jntereſſen, zum Theil aus Vertrauensmannern, wel
che von der Regierung ernannt werden. Der große Rath
kommt jährlich einmal zuſammen und erwählt aus ſeiner Mitte
einen Ausſchuß, der immerwährend bei der Bundesgewalt
bleibt. Beide Behörden konnen pruüfen und begutachten, ſo
viel und ſo wenig ſie wollen, eine beſchließende Stimme haben
ſie nicht, ſie haben überhaupt keine Stimme, die Bundesge-
walt iſt nicht verpflichtet, das Gutachten derſelben zu hoören
oder zu berückſichtigen. Es iſt ein ſo vollſtändiger Abſolutismus,
wie er ſelbſt vor den Märztagen nicht beſtanden hat. Mit
dieſem Abſolutismus will uns Oeſterreich ein Geſchenk machen,
mit ihm ſollen wir dem deutſchen Zollverein, unſerm deutſchen
Vaterlande abwendig gemacht, durch ihn ſoll der deutſche Bun
desſtaat in Vergeſſenheit gebracht werden.

Zum Schluß und Troß ein Wort der deutſchen Zeitung:
„Das Kapital der alten Anhänglichkeit Ungarns konnte viel
leicht Oeſterreich nicht erhalten bleiben die ruſſiſche Jnterven-
tion war vielleicht nicht abzuwenden das Kapital des innern
Wohlſtandes und die Ordnung der Finanzen mußten vielleicht
zur Rettung der organiſchen Staatseinheit preisgegeben wer-
den. Oeſterreich hat noch ein Kapital alter Anhaänglichkeit in
Deutſchland aber auch darauf ſtuürmt man los, wenn man
die Geduld der deutſchen Nation auf zu ſtarke Proben ſtellt
und eine Vorſchwebung der andern folgen läßt. Daruüber kön-
nen ſich nur die Feinde Oeſterreichs freuen.“

Berlin, d. 7. Juli. Man iſt hier überzeugt, daß das
Fürſtenkollegium ſich ebenſo wie das preußiſche Miniſterium für
Verlängerung des Proviſoriums in ſeiner Mehrheit erklären
wird. Es wird jedoch auch im Fürſtenkollegium die Anſicht der
Minderheit des preußiſchen Kabinets ihre Vertretung finden.
Die thüringiſchen Staaten werden ihrer bisherigen Politik ge
treu fur das Definitivum ſtimmen. Von Seiten dieſer kleinen
Regierungen iſt ein Verlaſſen der Union nicht zu fürchten, ihnen
iſt der engſte Anſchluß an Preußen die liebſte Politik. Jemehr
der Abfall der beiden Heſſen als eine Thatſache anzuſehen iſt,
um deſto eifriger glaubt man von jener Seite die Herbeifüh-
rung des Definitivums betreiben zu müſſen, um im Jntereſſe
Preußens und der Union die, nächſt den beiden Heſſen, größten
Theilnehmer an der Union nicht andern Einflüſſen während
eines ausgedehnten Proviſoriums preiszugeben. Zu einer Ein
berufung des Parlaments glauben die thüringiſchen Staaten im
Intereſſe ihrer eigenen Geſetzzebung rathen zu müſſen. Theils
ſind die die Preſſe und das Vereinsrecht betreffenden Landesge-
ſetze jener Staaten nach dem Erachten der Regierungen unzu-
jänglich, theils hält man eine Uebereinſtimmung der eigenen



Geſetze mit den preußiſchen für unerläßlich nothwendig. Zu
einer Octroyirung aber will man umſoweniger ſchreiten, als die
preußiſchen Geſetze, die hier in Betracht kommen, auch nur als
proviſoriſche erſcheinen. Deshalb drängt man auf Einberufung

des Parlaments. (L. N.)Berlin, d. 8. Juli. Se. Majeſtät der König haben ge
ruht, geſtern Vormittag im Schloſſe zu Potsdam dem zum
Königlich ſardiniſchen außerordentlichen Geſandten und bevoll-
mächtigten Miniſter am hieſigen Hofe ernannten Marquis Ricci,
ſo wie dem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten
Miniſter Sr. Majeſtät des Königs beider Sicilien, Grafen Gri-
feo, eine Privat Audienz zu ertheilen und aus den Händen
derſelben die Beglaubigungs Schreiben ihrer Souveraine ent-
gegenzunehmen. Eben ſo geruhten Allerhöchſtdieſelben, den bis-
herigen Großherzoglich mecklenburgſchwerinſchen außerordenilichen
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe,
Grafen von Heſſenſtein, in einer Privat-Audienz zu em

pfangen und aus den Händen deſſelben das Schreiben Sr. Kö
niglichen Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin,
wodurch er von dem hieſigen Geſandtſchafts- Poſten abberufen
worden iſt, entgegenzunehmen.

Der Herzog Guſtav von Mecklenburg-Schwerin
iſt nach Ludwigsluſt abgereiſt.

Wiesbaden, d. 5. Juli. Die Augsburger Allgemeine
Zeitung meldet aus Frankfurt a. M. vom 30. Juni, unſer
Herzog habe der Union entſagt, doch werde der Miniſter,
Hr. Winzingerode, nicht austreten. Wir wiſſen hier an Ori
und Stelle noch heute nichts daron, zweifeln aber ſehr, daß
bei einem ſolchen Wechſel der Politik dieſer ehrenwerthe Mini-
ſterpraſident auf ſeinem Poſten verharren werde. Unſere hakb-
oſficielle Naſſauiſche Allgemeine Zeitung hat auch unter ihrer
neuen Redaction der Union zu huldigen nicht aufgegeben. Noch
merkwürdiger war ſür uns die Nachricht, daß die beiden heſſi:
ſchen Regenten ein Uebereinkommen mit einander getroffen ha-
ben, im Falle innerer Unruhen einander mit 10,000 M. gegen-
ſeitig zu unterſtutzen. Wir möchten wiſſen, ob Lieſe beiden
Staaten überhaupt viel mehr. als 10,000 M. zu ſtellen vermoö
gen und ob, wenn, was wir durchaus nicht erwarten, in Darm-
ſtadt Unruhen ausbrächen, der Kurfürſt ſeine Truppen aus ſei-
nem Lande fortziehen würde? Wenn uns die Großdeutſchen
Märchen aufbinden wollen, ſo müſſen ſie es doch geſchickter an

fangen. (Frankf. Journ.)Hannover, d. 6. Juli. Lang II. richtete heute an den
Miniſter des Jnnern folgende Anfrage: „Seit drei Tagen iſt
durch die öffentlichen Blätter die Kunde von einem Frieden
verbreitet, den Preußen im Namen von Deutſchland mit Dä-

nemark abzuſchließen ſich für befugt gehalten und welchen bei-
zutreten die deutſchen Regierungen aufgefordert ſein ſollen. Jch
frage nicht, ob unſere Regierung von dem Jnhalte dieſes Frie
densſchluſſes Kenntniß erhalten hat, denn es kann der Regie-
rung nicht unbekannt ſein, was in allen offentlichen Blättern
ſteht, daß nämlich, trotz den Bundesbeſchlüſſen, Schleswig Preis
gegeben und auch die Beruhigung Holſteins, eines deutſchen
Landes, nach einigen Formalitäten dem Könige von Dänemark
überlaſſen werden ſoll. Auch kann Deutſchland das Urtheil
über die friedenſtiftende preußiſche Regierung gern und mit
Vertrauen dem Ehrgefühle des preußiſchen Volkes überlaſſen.
An die Herren aus der Regierung und zwar ſpeziell an den g.
Vorſtand des Miniſterii des Jnnern erlaube ich mir aber eine
Frage zu ſtellen Hat die preußiſche Regierung unſerer Regie
rung wirklich zugemuthet, einen ſolchen Frieden im Namen des
Königreichs Hannover, im Namen unſeres im ganzen Vater-
lande hochgeachteten Königs zu genehmigen? Sollte die Frage
bejaht werden, dann bedarf es für mich keiner weiteren Frage

der tiefſten Erniedrigung ſteht.
keine offizielle Mittheilung eingelaufen ſei; worauf Lange ſich
vorbehalt, auf den Gegenſtand ſpäter zurückzukommen. (C. 3.)

Aus Thüringen, d. 7. Juli. Die Nachricht einiger
berliner Blaätter, daß auch Weimar von der Union zurücktreten
werde, ſcheint bis jetzt aller Begründung zu entbehren. Wenig-
ſtens nimmt die Weimariſche Zeitung, das Organ der Regie-
rung, fortwährend die Artikel aus venjenigen deutſchen Blat-
tern auf, welche die Sache der Union zu der ihrigen machen.
Jn den höhern Kreiſen Weimars, deſſen Fürſt kekanntlich der
Onkel der Herzogin von Orleans iſt, wird jetzt verſichert, daß
eine Vereinvarung zwiſchen der ältern und jungern Linie der
Bourbons nicht zuſtandegekommen, und daß hingegen die Or-
leaniſten daran denken, den Prinzen von Joinville auf den Prä-

ſidentenſtuhl zu bringen. (D. A. Z.)Aus Nordalbingien, d. 5. Juli. Jch ſchreibe Jh-
nen am Vorabend des Jahrestages der Schlacht bei Fridericia,
Wie uns vor einem Jahre die noch immer ihrem Zuſammen-
hange nach nicht klar enthüllte Kataſtrophe jener unſeligen Nacht
nicht beugte, ſo hat auch der jetzt zwiſchen Dänemark und Preu-
ß n abgeſchioſſene Friede, in welchem, gleichviel ob unter ſtren
gern oder mildern Formen, ob mit klaren oder mit doppelſinni-
gen Worten, unſer Todesurtel ausgeſprochen werden ſollte, nicht
im mindeſten unſere Hoffnung, daß es noch in unſerer Macht
liegt, den uns zugedachten Untergang abzuwenden, zu erſchüt-
tern vermocht. Wir ſind froh, daß wir endlich ſo weit gekom
men, unſere Freunde und unſere Feinde genau voneinander un-
terſcheiden zu können (und wir werden bald Gelegenheit haben,
dieſe Erfahrung in noch größerm Umfang zu machen, wenn die
deutſchen Mächte zur Ratifikation des daäniſch- preußiſchen Frie
dens werden aufgefordert werden). Unſere Jugend glüht vor
Verlangen, die bei Fridericia im Dunkel der Nacht und unter
dem Schutze, den der Ausfall einer dreifachen Uebermacht aus
den Werken der jütiſchen Feſtung gewährte, gefallenen Opfer
zu rächen. Statt 9000 M. ſtark wie damals, hofft ſie jetzt
bald in einer Stärke von 30 40,000 M., unter einem unſerm
Lande allein angehörigen Oberfeldherrn, von trefflichen Offizie-
ren aus allen Gauen Deutſchlands, die uns ihre freiwillig an-
gebotenen Dienſte widmen, angefuhrt, und ſo Gott will, auf
offenem Felde, wo nur der ehrliche Kampf gilt, ſich mit dem
Feinde zu meſſen. Den Ausgang dieſes Kampfes beſtimmen zu
wollen wäre vermeſſen; aber Das darf verſichert werden die
Kriegführung wird diesmal unſern Gegnern ernſter erſcheinen,
das Entrinnen ihnen ſchwerer gemacht werden, jede Niederlage
und ſelbſt der etwanige Sieg ungleich größere Opfer koſten als
in den Jahren 1848 und 1849. So iſt die Stimmung, die
ſich in dieſen Tagen in Holſtein und im Süden der ſchleswig-
ſchen Demarcationslinie einmüthig und laut kundgiebt; hier
macht ſich die Freude über den bevorſtehenden iſolirten Kampf,
dort die Sehnſucht nach baldiger Erlöſung laut und unzweideu
tig Luft, während die ſtoiſchen Charaktere der deutſchgeſinnten
Bevölkerung Schleswigs in der nahenden Entſcheidung, wenn
auch ſchweigend, ſo doch nicht minder frohbewegt den Anfang
des Endes ihrer Leiden erblicken. (W. 3.)

Schleswig, d. 5. Juli. Jubel durchſchallt alle Klaſſen
unſerer Bevölkerung, ſeitdem der Würfel gefallen, ſeitdem wir,
auf uns ſelbſt geſtellt, wiſſen, daß wir es nun mit unſerm
Feinde allein zu thun haben. Die Stimmung der preußiſchen
Truppen iſt düſter; Niemand von ihnen, der dem Gang der

denn ich bezweifle keinen Augenblick, daß das Land, deſſen
Kräfte ich weder überſchätze noch zu gering ſchätze, mit Ver g
trauen ſeine Ehre in die Hand der Regierung legen kann, die
es ſicher keinen Augenblick verkennen wird, daß Hannover bei
dem zu faſſenden Entſchluſſe an den Marken des Ruhmes oder

Stüve erwidert, daß noch

r



Banner des Rechts und der Ehre winkt Allen.

drängt ſich zu den Waffen.
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Ereigniſſe gefolgt iſt und unſer Volk und Land naher kennen-
elernt hat, iſt mit dieſer Wendung, dieſem Ausgang der Sache

zufrieden. Jnzwiſchen iſt man hier wohlgemuth. Man erkennt
die ganze Schwere der Zeit, der wir entgegenſehen, aber das

Vom Norden
ſtromen die tapfern Söhne des Landes die 19jaährige Jugend

(Nd. fr. Pr.)
Kiel, d. 6. Juli. Die Zeitung für Norddeutſchland

ſchreibt aus Hannover, es verweile dort ein Geſandter der
ſchleswigholſteiniſchen Statthalterſchaft, um gegen die Treulo-

ſigkeit des Berliner Kabinets einen Ruckhalt zu gewinnen.
Daß ein Bevollmachtigter der Statthalterſchaft nach Hannover
gegangen ſei, iſt durch den Umſtand, daß Hannover wie die
übrigen Staaten des Bundes, eben jetzt in unſerer Angelegen-
heit thätig werden muß, ſo nahe gelegt, daß wir es gern glau
en. Wenn aber der hannoverſche Korreſpondent dieſer Maß
regel einen gehäſſigen Sinn gegen Preußen unterſchiebt, ſo müſ-
ſen wir dem auf das Entſchiedenſte widerſprechen. Den
Fieden, ſo weit er ſich aus den noch ſehr verworrenen Nach-
richten erkennen laßt, beklagen wir hier zwar. Aber, was wir
aſch in Folge dieſes Friedens unternehmen, gegen Preußen kann
e nicht gerichtet ſein. Die Herzogthümer wiſſen, daß ſie
fortan gegen eine Uebermacht allein ſtehen, aber ſie haben doch
den fröhlichen Muth, welchen ſie nie aufgegeben haben.

Wien d. 6. Juli. Der preußiſche Geſandte Graf Bern-
ſtorff iſt geſtern auf ſeinem hieſigen Poſten eingetroffen. Er
hatte ſofort eine lange Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten
Furſten v. Schwarzenberg.

Der Lloyd meldet: „Allen nicht beſonders kompromittir-
ten Magyaren, welche nach der Revolution flüchtig wurden,
wird die Bewilligung zur Rückkehr in ihr Vaterland ohne An-
ſtand ertheilt und durch Verabfolgung von Reiſepäſſen erleich-
tert, wenn dieſelben dieſe Bewilligung nachſuchen.“

Die Lagunenbrücke von Venedig iſt am Morgen des
30. Juni fur den ſeit zwei Jahren unterbrochenen Eiſenbahn
Verkehr feierlich wieder eröffnet worden.

Frankreich.
Paris, d. 6. Juli. Montag beginnt die Debatte des

Preßgeſetzes. Geſtern iſt der Antrag Olivier's wegen Ausſetzung
der Arbeit an Sonn und Feiertagen in den Büreaus diskutirt
worden. Monet hat ſeinen Bericht über das Theaterpolizeige
ſetz niedergelegt, wonach kein Stück ohne Erlaubniß des Mini-
ſters des Jnnern, reſp. des Prafekten, gegeben werden ſoll.

Jn der Legislativen wurde die Betrachtnahme ein s An-
trages auf Aufhebung des lyoner Belagerungszuſtandes ver
worfen. Jm Preßgeſetz werden bedeutende Konzeſſionen ge-
macht. Ein Gerücht ſpricht von der Zuſammenziehung eines
Lagers von 35,000 Mann bei Verſailles wahrend der Verta-
gung. Das Kommando über daſſelbe ſoll Baraguay erhalten.

Belgien.
Brüſſel, d. 6. Juli. Der „Moniteur“ meldet die Auf

kündigung des Handelsvertrages zwiſchen Belgien
und dem Zollverein. Der Vertrag, am 1. Septbr. 1844
abgeſchloſſen, tritt mit dem 31. Decbr. 1850 außer Kraft, da
die belgiſche Regierung die vom Zollverein vorgeſchlagenen Ab-
anderungen nicht vornehmen wollte. (C. Z.)

Großbritannien und Jrland
London, d. 5. Juli. Jm Parlament wurden geſtern

Gedächtniß Reden zu Ehren des Andenkens Sir R. Peel's
gehalten im Oberhauſe erfüllten dieſe Pflicht der Hochachtung
fur den verſtorbenen großen Staatsmann zuvoörderſt der Mini-

ſter Marquis von Lansdowne, welchem Lord Stanley, Lord
Brougham, der Herzog von Wellington und der Herzog von
Cleveland folgten im Unterhauſe brachten der Premier-Mini-
ſter Lord John Ruſſell und Herr Goulburn dem Verewigten
dieſen Tribut dar. Lord J. Ruſſell erklarte zugleich, daß er die
Zuſtimmung der Krone zur Veranſtaltung eines feierlichen Lei
chenbegängniſſes im voraus ankundigen konne, worauf jedoch
Herr Goulburn anzeigte, daß es der Wunſch Sir R. Peel's
geweſen, ohne alles Leichengepränge in einem Gewolbe der
Pfarrkirche von Drayton Baſſet beſtattet zu werden, und daß
deſſen Familie, ſo dankbar ſie die dem Verſtorbenen zugedachte
Ehre anerkenne, doch gerne ſeinen Wunſch erfüllen wolle, alſo
genöthigt ſei, jenes Anerbieten ehrerbietigſt abzulehnen. Lady
Peel iſt durch den Tod ihres Gemahls aufs tiefſte ergriffen
und ſehr leidend. Jhre Majeſtät die Königin hat ſich bereits
wiederholentlich nach ihrem Befinden erkundigen laſſen.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 21. Juni. Der Wanderer theilt

aus „guter Quelle die auffallende Nachricht mit, daß Sir
Strat ord-Canning von dem Plane der Errichtung eines Frei-
hafens in Scutari an der albaneſiſchen Küſte abgekommen iſt
und im gegenwärtigen Augenblicke mit nichts Geringerem um-
geht, als zwei künſtliche Häfen auf den beiden Halbinſeln Kleck
und Sutturinag (an den Bocche di Cattaro, aber, wie man
glaubt, zu Kriegs und Handelsoperationen nicht geeignet) zu
etabliren welche einſt dazu dienten, das Gebiet der Republik
Raguſa von den venetianiſch dalmatiniſchen Beſitzungen zu
trennen. Somit würden ſich in der Mitte der dalmatiſchen
Seeküſte zwei ottomanniſche Freihaäfen erheben, welche, durch
Straßen mit dem Jnnern der Türkei verbunden vorzuglich den
Salzhandel vermitteln und mit großartigen Magazinen und
orientaliſchen Bazars ausgeſtattet werden ſollen. Jn Folge die
ſes Projektes ſollen die Forderungen Lord Palmerſton's an Neapel
eingeſtellt und dieſe Differenzen dadurch geſchlichtet werden, daß
England einen vortheilhaften Vertrag eingeht, durch welchen es
auf 25 Jahre mit ſicilianiſchem Seeſalz verſehen wird. Ande-
rerſeits wurde auch die Convention mit der Pforte, wonach
Großbritannien deſſen Salzlieferant über jene neuen Häfen
wurde, auf die Dauer von 25 Jahren feſtgeſtellt werden.
Wir erinnern an unſere vor einiger Zeit gegebene Mittheilung
von den engliſchen Kriegsfahrzeugen, welche Albanien entlang
kreuzten und ohne zu landen, von der See aus die Küſten
aufnahmen.

Vermiſchtes.
Der berühmte Aſtronom Hind in London kündigt an,

der große Komet, welcher 1264 ſo viel Schreck verbreitete und
1536 wieder erſchien, werde im Laufe dieſes oder des nächſten
Jahres abermals ſichtbar werden. Die Aſtronomen hatten ihn
ſchon fur 1848 angemeldet, ſcheinen ſich aber in ihren Berech-
nungen getäuſcht zu haben.

Ein vielleicht durch Stürme verſchlagener afrikaniſcher
Geier iſt vor kurzer Zeit unweit Greifswald lebendig und gut
conſervirt eingefangen und vom Conſervator des zoologiſchen
Muſeums der Univerſität Greifswald Dr. Schilling, für dieſes
Jnſtitut acquirirt worden.

Die „Weſer-Ztg.“ ſchreibt aus Boſton: Die ohne
Zweifel auch ſchon in Europa bekannt gewordene große Erfindung
Henry Payne's, einer praktiſchen Anwendung des reinen Waſ-
ſerſtoffgaſes als eines Licht und Wärme erzeugenden Elements,
nimmt in Amerika die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch.
Die Entdeckung beſteht in einer ſehr einfach conſtruirten Ma-
ſchiene, welche das Waſſer in Waſſerſtoffgas und Sauerſtoff-



gas zerſetzt und die Benutzung des erſteren als Brenn- und
Leuchtmaterial geſtattet. Ueber dieſelbe Entdeckung werden von
wei deutſchen Gelehrten in Hildburghauſen, welche mit einem

ſolchen Heizapparat Verſuche im Kleinen anſtellten, Mittheilun
gen in der „Allg. Ztg.“ gemacht. Ein Flammchen Waſſer
ſtoffgas von der Dicke einer Stecknadel verbreitete in wenigen
Sekunden eine angenehme Wärme, in einigen Minuten eine
ſtarke Hitze um ſich. Ein Achtel Pfund Waſſer wurde auf
der Platte binnen drei Minuten zum Sieden gebracht, und
dabei ungefähr Cubikfuß Gas gebraucht. Auch zum
Schmelzen von Erzen hat ſich bei dieſen Verſuchen die Erfin-
dung bewährt. Zinn ſchmolz in demſelben Flammchen in einer
Viertelminute, Roheiſen in einem Platinatiegel in 3 Minuten,
kieſelhaltiges Roheiſenerz, wie bekannt eines der ſtrengflüſſigſten
Erze, binnan 4 5 Minuten u. ſ. w. Ueber die Anwen-
dung des Gaſes zu Leuchtapparaten haben dieſe deutſchen Phy
ſiker noch keine Verſuche angeſtellt.

Sir Robert Peel,
dieſer vielgenannte und vielkekannte Staatsmann, deſſen ploötzli
cher und vnerwarteter Hintritt auch ſeine politiſchen Feinde er-
ſchüttert hat, war der Sohn eines gleichnamigen Vaters, der
ſich aus einer niederen Sphare durch glückliche induſtrielle Spe-
culation zu Rang und Reichthum erhoben hatte und bei ſeinem
Tode ein unermeßliches Vermögen hinterließ. Die großartige
Kattundruckerei, die er in Mancheſter gruündete, wird, wie wir
glauben, noch jetzt für Rechnung der Familie fortgefuhrt. Der
jungere Sir Robert ward im Jahre 1788 geboren und hatte
mithin erſt ſein 62. Jahr erreicht. Als Schul und Jugend-
freund Byrons, ſagte ihm dieſer eine glänzende Zukunft vor-
aus. Schon mit einundzwanzig Jahren trat er ins Parlament
und begann bald darauf ſeine offizielle Laufbahn als Unter-
ſtaatsSecretär für Jrland. Schon damals galt er für einen
vielverſprechenden jungen Mann und es uüberraſchte daher auch
Niemanden, als er bereits 1822 zum Miniſter des Jnnern er
nannt wurde. Differenzen mit Canning uber die katholiſche
Emancipationsfrage bewogen ihn 1827 zum Rücktritt; um ſo
größeres Erſtaunen erregte es, als er nach Einſetzung des Mi-
niſteriums Wellington (1828), in der er ſeine frühere Stelle
bekleidete, die Vertheidigung der Emancipation im Unterhauſe
übernahm. Seine Tergiverſation in dieſer Angelegenheit iſt ihm
öfter vorgeworfen worden, ſollte aber durch ſpätere Schwankun-
gen noch übertroffen werden. Das Reform- Miniſterium von 1830
ſah Sir Robert Peel in den Reihen der Oppoſition er wider-
ſetzte ſich energiſch, aber vergebens, der Verbeſſerung des Sy-
ſtems der Volksvertretung und ſein Stern ſchien auf immer
untergegangen, als die ſchwankenden Maaßregeln der Whigs,
ihre inneren Zwiſtigkeiten und die, wie man ſagt, durch die
verſtorbene Königin Adelaide (Gemahlin Wilhelm IV.) unter-
ſtuützten Hof-Jntriguen den Sturz des Miniſteriums Melbourne
herbeiführten (1834). Sir Robert Peel befand ſich eben in
Jtalien; ein königlicher Bote wurde ihm mit der Aufforderung
nachgeſchickt, das Amt eines Premierminiſters (erſten Lords des
Schatzes und Kanzlers der Schatzkammer) zu uübernehmen, wah-
rend ſein früherer Chef, der Herzog von Wellington, ſich ihm
als Staats-Secretaär des Auswärtigen unterordnete. Sein
erſter Schritt war die Auflöſung des Parlamente. Die neuen
Wahlen brachten zwar der conſervativen Partei eine anſehnliche
Verſtärkung zu die Mehrheit gehörte aber noch immer den Li-
beralen. Bei der Sprecherwahl fiel der miniſterielle Candidat, Sir
Charles Manners-Sutton, gegen den von den Whigs vorgeſchla-
genen Abercromby durch, und nach einer zweiten und dritten Nie-
derlage entſchloß ſich endlich Sir Robert, ſeinen Gegnern das Feld
zu raumen. Von neuem in der Oppoſition ſah er wiederum

die Whigs ihre Popularitaät durch Unentſchloſſenheit und Zag:
haftigkeit einbußen wäbrend ſeine eigene

Redner auf den Gipfel ſeines Rufes ſtand. Seine Gegner hiel-
ten ſich nur noch durch das perſönliche Vertrauen der jungen

hatte, und durch die wohlberechnete Schonung, die ihnen Sir
Robert Peel angedeihen ließ. Ein erſter Verſuch, das Staats-

noch nicht ganz reif hielt.
ten ſchien ihm endlich die Zeit gekommen und das Jahr 1841
ſah ihn abermals an der Spitze der Regierung. Die Geſchichte
ſeines funfjährigen Miniſteriums iſt bekannt. Durch die Ab-

Macht verholfen hatte, auf's Todtlichſte und ſchrieb ſich da-
durch gleichſam ſein eigenes politiſches Todesurtheil. Allein ge-
rade der Umſtand, daß ihm dieſer Schritt verderblich war und
werden mußte, iſt ein Beweis, daß er nur aus reinem Patrio-
tismus unternommen wurde aus Motiven, die ihm weit
über dem perſönlichen Ehrgeiz ſtanden. Und tieſe patriotiſche
Aufopferung wird ſeinen Namen in den Annalen Britanniens
mit einem Glanze umgeben, der die Schwächen und Jrrthümer
ſeiner langen politiſchen Laufbahn überſtrahlt. Sir Robert
Peel war mit einer Tochter des Generals Floyd vermählt und
hinterläßt eine zahlreiche Familie. Sein alteſter Sohn war
früher Geſchäftsträger in der Schweiz, ſein zweiter iſt im Par-
lament, der dritte in der Marine. Seine alteſte Tochter iſt die
Gattin des Lord Villiers und Schwägerin der Furſtin Nikolaus

Eſterhazy. (C. 3.)Mansfelder Bauernverein.
Die Mitglieder des Bauernvereins werden zur Jahresver-

ſammlung Mittwoch den 17. Juli früh 10 Uhr in
Schwittersdorf eingeladen. Die Verhandlungen beziehen
ſich auf Folgendes: 1) Vertheilung von Pramien an verdiente
Einleger in die Kredit- und Prämienkaſſe. 2) Wahl des Vor-
ſtandes. 3) Auf welche Weiſe laßt ſich dem zur Zeit herr-
ſchenden Mangel an Arbeitern und Dienſtleuten abhelfen 4) Wel-
ches iſt das Weſen und der muthmaßliche Einfluß der Gemein-
de- und Kreisverfaſſung auf die Landgemeinden unſres Krei-
ſes? 5) Auf welchem Boden und bei welcher Fruchtfolge iſt
der Anbau der Zuckerrüben am vortheilhafteſten? 6) Kennt man
Mittel gegen das zur Zeit ſtattfindende Ueberhandnehmen der
Engerlinge?

Bad Wittekind am 7. Juli 1850.
Der Vorſtand.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den S8. Juli.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. GeldPr. freiw. Anl. 5 107 106 Pomm. Pfndbr. 3 95
St. Schuldſch. 3 865 86 K. u. Nm. do. 3 96 95
Seeh. Pr. Sch. S Schleſiſche do. 3 95Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 3 SBrl. Stadtobl. 5 Pr. Bk.-A.-Sch. 998 98
do. do. 3 85 84Wſtpr. Pfandbr. 3 908 FpFriedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 100 And. Goldm. à
do. do. 3 91 S 5 12 117,93 2392 DOisconteOſtpr. Pfandbr. 3

Stellung immer einflußreicher und gebietender wurde und er als Staatsmann und a

T
Königin Victoria, die im Jahr 1837 den Thron beſtiegen

n ließ Wruder wieder zu ergreifen, ſcheiterte an der Weigerung der Kö
nigin, ihre, whiggiſtiſchen Familien angehörigen Hofdamen zu
entlaſſen obwohl man, vielleicht nicht ganz ohne Grund, die
Vermuthung aufgeſtellt hat, daß der gewandte Staatsmann e
dieſe Schwierigkeit ſelbſt geſchaffen habe, weil er die Frucht fur

Nach zweitährigem geduldigen War Diſ
gel.n

de. Zu

Dur Obſchlſchaffung der Korngeſetze beleidigte er die Partei, die ihm zur e
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 8. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 49 Gerſte 20 23Roggen 27 22811 Hafer
Berlin den 8. Juli.

Weizen nach Qualität 50 53
Roggen loco 27—29

pr. Juli 26 bz. 27 Br. 268, GJnli Auguſt 6 r. 4Sept Oct. 28 Br. 28 G.
Gerſte, große loco 22 23

kleine 17 19
Hafer loco nach Qualität 155 17
Erbſen 27— 32
Rüböl loco 10 Br.

v v

V

V

pr. Juli 10 bz, 102 G.
Juli Aug. 10 Br. 10 G.
Aug./ Sept. 10 Br. 10 G.
Sept. Oct. 10
Oct. Nov. 11 Br. 107 G.

Leinöl loco 11 à 11 bz.
pr. Juli 11 Br. 11 S.

Mohnöl 13 f.
Palmöl 11
Hanföl 13 p.
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 à b.

v mit Faß pr. JuliJuli Aug. a b.

Br. 107 bz.

Aug. Sept. 14 Br. 14 bz.
Sept. Oct. 14 Br. 14 G.

pr. Frühjahr 1851 15 Br. 14 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 8. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 9. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 8., Juli 23 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom S8. bis 9. Juli.

Jm Kronprinzen Mad. Weiß m. Tochter u. Hr. Kaufm. Weiß a.

m n v n

Langenſalze. Hr. Amtsrath Rabe m. Fam. a. Ermsleben. Hr.
Renut. Fritſch a. Cottbus. Hr. Jnſp. Kellermann a. Mainz. Die
Hrru. Kaufl. Simon a. Leipzig, Dircks a. Frankfurt, Wagner a.
Lingen, Ebers a. Bromberg.

Stadt Zürich Die Hrrn. Partik. Damm a. Dresden, Baron v. Greif
fenhagen a. Mecklenburg, Dr. Haake a. Prenzlau. Hr. Oberprediger
Vayder u. Hr. Schuldirector Uhle a. Aſchersleben. Die Hrru. Kaufl.
Feez u. Stöcker a. Frankfurt, Beltz a. Nordhauſen, Moller a. Kaſſel,
Eichel a. Magdeburg, Meiſe a. Gerbſtedt, Gallert u. Stolze a. Leip
zig Ortmann a. Erfurt, Bendel u. Zack a. Köln, Lamm a. Würz
burg.

Goldnen Ring Frau Amtm. Schlobach a. Durchwehna. Frau Juſtiz
Amtm. Selke a. Braunſchweig. Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller u.
Hr. Poſthalter Nägler a. Cönnern. Hr. Pred. Jänecke a. Schlenzig.
Die Hrrn. Kaufl. Semmler a. Heilbronn, Seebach a. Erlangen.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Müller a. Sangerhauſen. Hr. Jnſp.
Homann a. Erfurt. Hr. Mühlenbeſ. Gue icke a. Dresden.

Goldnen Löwn Die Hrrn. Kaufl. Gutbier a. Braunſchweig, Krätzſch
a. Hamburg. Hr. Partik. Petzold a. Berlin. Hr. Lieut. v. Gräve
nitz a. Mainz.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Meyer a. Erfurt, Hornung a.
Frankenhauſen, Zier a. Zerbſt, Hollbein a. Augsburg. Hr. Berg
Eleve Seyfart a. Freiberg. Hr. Gutsbeſ. Klebe a. Niederingen.

Schwarzen Bär: Hr. Lehrer Sander a. Aſchersleben. Hr. Geſchäfts
mann Kaufmann a. Hüpſtedt. Hr. Rent. Ziegler a. Weimar.

Goldne Kugel Hr. Fabrik. Schwabe a. Torgau. Die Hrru. Kaufl.
Barth a. Neudietendorf, Lehmann a. Berlin. Hr. Hauptm. v. Mie
ſitſchek a. Züllichau. Hr. Condukt. Bruder a. Citterode. Mad. Höh
ring a. Leipzig.

Zur Eiſenbahn Hr. Baron v. Münchhauſen, Hr. Geh. Reg Rath
Wentzel u. Hr. Kaufm. Wanke a. Berlin. Hr. Ger. Dir. Benkert
a. Dresden. Hr. Rentier Ritkohl a. Stettin. Hr. Pred. Günther g.
Bernburg. Die Hrrnu. Kaufl. Baudius a. Hamburg Brückner a.
Magdeburg. Hr. Maler Sauer a. Weimar.



Aufforderung
zur Theilnahme an der dreihundertjahrigen Jubelfeier

der Königl. Sachſiſchen Landesſchule zu Grimma.
Alle ehewaligen Schüler der Grimmaiſchen Landesſchule, welche an dem Jubel-

feſte der Anſtalt den 15., 16. u. 17. September d. J. Theil nehmen wollen, wer-
den ergebenſt erſucht, damit die nöthigen Vorbereitungen zu ihrer Aufnahme getrof-
fen werden köonnen, ſich bis zum 10. Auguſt als Feſttheilnehmer bei dem Bürger
meiſter Hennig oder bei dem Profeſſor Lorenz in Grimma anzumelden.

Landesſchule zu Grimma, den 4. Juli 1850.
Dr. Ed. Wunder, Rector u. erſter Prof. Dr. Lorenz, zweiter Prof.

Der Venetianiſche Kunſtbazar,
aus tragbarem Damenputz v Glasgeſpinnſt, e
wie Hüte, Hauben, Kragen, Schleifen und andern kuünſtlichen Glasgegenſtanden für
Nipptiſche beſtehend, wird, in Folge des ununterbrochenen zahlreichen
Beſuches, noch bis zum 13. Juli inel., mit Ausnahme von 1--3 Uhr Nachmit-
cags, täglich von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geoöffnet bleiben. Entree
für Erwachſene 5 Sgr. Kinder die Hälfte, wofür jeder Gaſt einen in ſeiner
Gegenwart gearbeiteten kleinen wahlen kann. Das Nahere
die Anſchläge. L. v. Kraus, Glaskünſtler aus Venedig,

im Saale des Thüringer Bahnhofes.

Das noch bedeutende alte Lager von Cigarren des Herrn F. Ehren-
berg habe ich von demſelben unter ſehr vortheilhaften Bedingungen käuflich über
nommen ſo daß ich in den Stand geſetzt bin, von allen Sorten ſehr guten
Cigarren im Einzelnen wie im Ganzen zu den bisherigen, bekannten ſehr bil-
ligen Preiſen zu verkaufen.

Flachs- Verſteigerung.
Am Wege zwiſchen Stumsdörf und

Rieda ſoll Mittwoch den 10. Juli Nach-
mittags 2 Uhr eine Breite von 6 Scheffel
Ausſaat gut beſtandenen Rigaer Lein
auf dem Stiele in kleinen Parzellen meiſt
bietend gegen baare Zahlung verkauft wer-

den. Ellieſen.
bei W. Putzger in Naumburg a/S.,
Neuthor Nr. 848.

Maille.Mittwoch den 10. d. Abends 6 Uhr
oncert. Stadtmuſikchor.

C Maille.Heute, Mittwoch, friſchen Kirſch- und
Kaffee Kuchen, Abends Garten Erleuch-
tung bei W. Bügler.

Bad Wittekind.
Heute, Mittwoch, Concert.

cert,
Drechsler.

Bad Wittekind.
Donnerstag Nachmittags ExtraCon-

gegeben von den Geſchwiſtern
Anfang 4 Uhr.

L. Reußner in Halle,
kleine Ulrichsſtraße Nr. 1017.

Am 28. Juli wird von hier direkt nach New York ein e
Die Paſſagepreiſe ſollen den Reiſenden m

äläa e

J. J. FIansſeldit,
Engliſche Planke Nr. 14 in Hamburg.

Die Jagd in der Feldmark Hohen
ſoll Sonntag den 14. Juli Nachmittags
3 Uhr auf der Windmühle bei Hohen
an den Beſtbietenden verpachtet werden.

Die Ortsbehörde.
Hausverkauf. Jn einer ſehr leb-

haften Kreisſtadt von circa 6000 Einwoh-
nern iſt ein Haus, worin ſeit 33 Jahren
ein flottes Material- und Tabacks-Ge-
ſchaft gemacht wird, billig zu verkaufen.
Die Herren Gebr. Pröpper in Halle
werden die Gute haben, auf frank. Briefe
Näheres mitzutheilen.

en

(Offene Reiſeſtelle.) Zu Michae-
lis c. erhält ein gewandter Reiſender in
einem bedeutenden Tabacksfabrikgeſchäft
Stellung durch das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Meine zu Döllnitz in der Aue bele-
gene, ſeit 8 Jahren für meine Rechnung
verwaltete Commandite überließ ich
heute mit vollſtändigem Waarenlager käuf-
lich an meinen zritherigen Geſchäftsführer
Herrn Guſtav Hertel. Jndem ich für
das mir in dieſem Geſchäft erwieſene Ver
trauen meinen Dank ausſpreche, bitte ich
daſſelbe auch auf meinen Nachfolger über
tragen zu wollen.

Halle, d. 5. Juli 1850.
C. A. Krammiſch.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige
empfehle ich mich dem geehrten Publitum,
bitte um recht vielen Zuſpruch und ver
ſpreche ſolide und freundliche Bedienung.

Döllnitz in der Aue, d. 5. Juli 1850.
Guſtav Hertel.

Ferkel verkauft das Amt Helmsdorf.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Tivoli Theater.
Mittwoch den 10. Juli: Die Schleich-

händler, oder: Das Rendez-
vous am Katzenſtein, Luſtſpiel
in 4 Akten.

Familien- Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen wurde meine Frau von
einem Madchen leicht und glücklich ent
bunden. Verwandten und Freunden ſtatt
beſonderer Meldung dieſe Anzeige.

Zſcherben, den 8. Juli 1850.
Thümler,

Berggeſchworner.

Todes-Anvnelge.
(Verſpätet.)

Am 2. d. M. verſtarb hier in Folge
eines mehrjährigen Leberleidens der Königl.
Acciſe-Einnehmer Herr Georg Sterz im
Alter von 63 Jahren und 4 Monaten,
welches wir Freunden und Bekannten mit
betrübtem Herzen hiermit anzeigen. Zu-
gleich ſagen wir auch dem hieſigen verehr-
lichen Kriegerverein für die ehrenvolle Be
gleitung des Seligen unſern ergebenſten
Dank.

Wettin, den 8. Juli 1850.
Die Hinterbliebenen.

Ein Trompeter oder Klarinettiſt wird Ratif
unter annehmbaren Bedingungen geſucht ſene
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ittwoch, den 10. Juli 1850.
Deutſchland.

Berlin, d. 9. Juli. Die Deutſche Reform ſchreibt
Unſere geſtrige Nachricht über die eingelaufene Ratifikation in
r diniſchen Friedens Angelegenheit iſt dahin zu berichtigen, daß

c der im Namen Deutſchlands abgeſchloſſene Friedensvertrag
tifizirt worden, ſondern daß am

Ratifikationen des zwiſchen Preußen und Dänemark
nen Protokolls vom 2. Juli ſtattgefunden hat, welches die
uns der Waffenſtillſtandskonvention herrührenden Beſatzungs-

verhältniſſe regelt.
nach ſofort im StaatsAnzeiger erſcheinen.

6. Juli der Austauſch der
abgeſchloſ

Dies Protokoll wird ſicherem Vernehmen
Für die Ratifikation

des Friedensvertrages zwiſchen Deutſchland und Daänemark iſt
der Termin auf drei Wochen feſtgeſetzt.

Der franzöſiſche außerordentliche Bevollmächtigte am hieſi-
gen Hofe, Herr v. Perſigny, iſt vorgeſtern von Paris wieder
hier eingetroffen. Seine Miſſion iſt genau um ſo viel Zeit ver
lüängert worden, die er im Frühjahre in Paris zugebracht hat.

Bereits im Januar d. J. hatte Se. Königl. Hoheit der
Prinz Adalbert dem Kriegsminiſterium ein Promemoria über
die Organiſation der preußiſchen (event. Unions-) Kriegsmarine

übergeben.
Kriegsminiſterium nunmehr einen vollſtändigen Plan zu jenem
Zwecke entworfen und dem Staatsminiſterium vorgelegt hat.

Derſelbe wird ſpäter auch zur Kenntniß der Kammern gebracht
werden.

Wir hören, daß, geſtützt auf dieſe Arbeit, das

(0. 0.)
Dem Vernehmen nach, ſagt die „N. Pr. Zeit.“, wird

Preußen ſeine, in Folge des bereits ratificirten Protokolls aus
Schleswig zurückkehrenden Truppen als Obſervations Corps

auf mecklenburgiſchem Gebiet an der holſteiniſchen Grenze auf
ſtellen.

Die Londoner Garantie zwiſchen Rußland, England und
Frankreich für den däniſchen Geſammtſtaat iſt darauf gegründet,

taß man den Schein vorausſetzte, als wollte Preußen, Namens
des deutſchen Bundes, Holſtein in einen beſonders engen neuen
Verband mit dem Bunde ((namentlich der projectirten Union)
ziehen, und Schleswig durch das Mittel der Anrechte Holſteins
auf die ſtaatsrechtliche Verbindung mit Schleswig in eine be-
ſonders lockere Stellung zu Dänemark bringen. Gegen dieſe
Schwachung Dänemarks war die Garantie gerichtet, die nach
den jetzigen Friedensbedingungen von ſelbſt zerfällt, da Däne-
mark hiernach wahrlich in der früheren Verſügung über die
Herzogthümer nicht genirt werden ſoll.

Aachen, d. 8. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz von
Preußen wird heute Nachmittag auf der Reiſe nach Berlin hier

durch Aachen durchpaſſiren.

Bromberg, d. 6. Juli. Die Liga polska iſt jetzt in
unſerer Gegend gänzlich aufgelöſt; auch die aus ihr hervorge-
gangenen „Bruderſchaften Mariä“ und „Bruderſchaften der
Nauüonalkirche“ ermangeln aller politiſchen Wirkſamkeit, da ſie
einerſeits keine Centralleitung haben, andererſeits von den Be-
hörden genau kontrolirt werden. Jn unſerer Stadt ſelbſt iſt
es nie zu einer derartigen Vereinigung gekommen, beſonders
weil hier nur ſehr wenige Polen leben. Namentlich haben ſich
dieſelb n ſeit dem Jahre 1848 ganz von hier zurückgezogen
in Folge deſſen leidet unſer Handel, dir von den Polen früher
ſehr bel.bt wurde, bedeutend. Auch die Nachbarſtadte ilagen

Der Pole bezieht jetzt nämlich ſeine Waaren nur von
Polen, und ſo hebt ſich der Handel in den polniſchen Siädten,
wie Poſen, Gneſen, Wongrowiec, während er in unſerer und
den nahe liegenden mehr germaniſirten Städten ſinkt.

Eeilage zu Nr. 157 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Frankfurt a. M., d. 6. Juli. Das Frankſurter Jour-
nal erfährt folgende wichtige Neuigkeit. Oeſterreich beabſichtigt
nicht, falls es ſich mit Preußen nicht verſtändigen ſollte, ein
ſeitig eine neue proviſoriſche Centralgewalt einzuſetzen es will
in ſolchem Falle den engern Rath bilden.

Kaſſel, d. 6. Juli. Die Sitzungen der kaſſeler Gene
ralzollconferenz haben heute begonnen. Dieſelben finden
im Staatsminiſterialgebäude ſtatt. Die betreffenden Vereins
ſtaaten werden wie folgt vertreten: 1) Preußen Geh. Re
gierungsrath Delbrück; 2) Baiern: Oberzollrath Merner;
3) Württemberg Oberzollinſpector Herzog; 4) Sachſen Zoll
und Steuerdirector v. Zahn 5) Baden: Miniſterialrath Hauk;
6) Kurheſſen: Geh. Oberfinanzrath Duyſing (mit der Proto-
kollführung bei der Generalconferenz beauſtragt: Oberfinanz
rath v. Wille); 7) Großherzogthum Heſſen: Geh. Oberfinanz
rath Bierſack; 8) die Staaten des thuüringiſchen Zoll- und
Handelsvereins: großherzogl. ſächſ. Geh. Staatsrath Thon;
9) Braunſchweig Finanzdirector v. Thielgu; 10) Naſſau:
Oberſteuerrath Scholz; 11) die freie Stadt Frankfurt: Se
nator Cöſter. Außerdem wohnt noch der bei der Oberzoll
direction dahier accreditirkte Zollvereinsbevollmächtigte, königl.
preuß. Geh. Regierungsrath Budach, den Sitzungen bei. Den
Vorſitz bei den Verſammlungen und die Leitung des Geſchäfts-
ganges führt der genannte kurheſſiſche Bevollmachtigte.

Wien, d. 6. Juli. Bereits eröffnen die miniſteriellen
Organe, der Lloyd und die Oeſterreichiſche Korreſpondenz, wie-
der ihre Polemik in der deutſchen Frage, jener, indem er an
deutet, Preußen wolle ſich mit der Revolution gegen die Ab-
trünnigen des Maibündniſſes verbinden, die letztere, indem ſie
die ſtaatsmanniſchen Korreſpondenzen der berüchtigten deutſchen
Volkshalle aus Frankfurt abdruckt.

Frankreich.
Paris d. 7. Juli. Der ſiebzehnjährige Buchdrucker

lehrling Walker wurde, eines beabſichtigten Attentats auf Na
poleon verdächtig, verhaftet. Nach Einigen iſt es eine That
des Jrrſinns, nach Anderen ein Produkt von Demokraten, und
wieder Andere finden in derſelben eine eigenthümliche Beziehung
zur beginnenden Preßgeſetzdiskuſſion.

Vermiſchtes.
Palermo, d. 20. Juni Jm Jnnern der Jnſel im

Gebiete von Pietraperzia in der Nähe eines unter dem Namen
Pizzo di Carbillo bekannten unerſteiglichen Filſenkegels hat ſich
die Erde an mehr als 30 Stellen geſpalten. Aus den
Oeffnungen dringen unter furchtbarem Getoöſe Rauch, vulkani
ſche Stoffe und blitzähnliche Flammen.

wOOojwaaea TÄ. c
Das 28ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute

ausgegeben wird, enthält unter
Nr. 3284. den Allerhöchſten Erlaß vom 24. Juni 1850, betreffend die

Errichtung von Rentenbanken unter
3285. den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Juni 1850, betreffend die

Grundzüge einer Gemeinde Ordnung für die evangeliſchen
Kirchen Gemeinden der öſtlichen Provinzen und die En-
ſetzung des evangeliſchen Ober Kirchen Rathes nebſt Reſ
ſort Reglement fur die evangeliſche Kirchen Verwaltung,
und unter

3286. die Verordnung die Regulirung der oberen richterlichen
Jnſtanzen für die Fürſtenthümer Hohenzollern Hechingen
und Hohenzollern Sigmaringen betreffend. Vom 4. Juli
1850.

Berlin, den 9. Juli 1850.
Debits-Comtoir der Geſetz-Sammlung.



Bekanntmachungen.
Auction.

Montag, den 15. d. M., Nachmittags
2 Uhr verſteigere ich wegen Aufgabe
des Reſtaurations- Geſchäfts des
Herrn Trappe, Giebichenſteiner Allee
bei Halle, 1 ſehr gutes, meiſter-
haft gearbeitetes Billard nebſt
ſämmtlichem Zubehoör, Gartentafeln, Ban-
ke, Tiſche, Stuhle, 1 Schenktiſch, 1 Ge-
ſchirr- und Küchenſchrank, Spiegel, Pol-
ſter- und Rohrſtühle, Gartenleuchter und
dergleichen Lampen, Porzellan, Glaswerk
und div. Gegenſtande, welche für die Gaſt
wirthſchaften paſſend ſind. Brandt.

Stelle-Geſuch. Eine Landwirth-
ſchafterin,
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen eine
Stelle oder auch als Mamſell in einer Re-
ſtauration. Zu erfragen bei Frau Hart-
mann, Bauhof Nr. 312.

m

Penſionaire, a un
terkommen in der Familie eines Lehrers
und deſſen Beaufſichtigung bei Anferti-
gung der häuslichen Arbeiten ſuchen fin
den ſogleich oder zu Michaelis un

ter ſehr billigen Bedingungen freundliche

mit guten Atteſten verſehen,

10

Die geehrten Mitglieder des Zweig Vereins der GuſtavAdolph Stiftung ſ
Halle und die Umgegend benachrichtigen wir hierdurch, daß wir mit Einſammlu
der Jahres Beiträge beginnen werden und erſuchen wir deshalb, dieſe Beträge
die vorzulegenden Umgangsliſten einzuzeichnen und an den Boten verabfolgen zu
ſen. Diejenigen Mitglieder, welchen dieſe Liſten aus Verſehen nicht vorgelegt wi
den ſollten, oder diejenigen unſerer Mitbürger, welche ſich durch Beiträge an di

einzuſenden.

Halle, den S. Juli 1850.

für Halle und Umgegend.
Dr. Francke,
Vorſitzender.

Rummel, Gärtner,
Schriftführer. Kaſſirer.

Der bewährte Arzt für Unterleibskranke.

Schlafloſigkeit,
Blut Andrang nach dem Kopfe, Schwindel,

periodiſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hamorrhoiden u. ſ. w. leiden. Nach bewähr
ten Anſichten und practiſchen Erfahrungen von Dr. E. Fränkel.

e e r v nnd
v

Rabeninſel.
Aufnahme kleine Klausſtraße Nr. 927,
1 Treppe.

Geſucht wird eine praktiſch erfahrene
Wirthſchaftsmamſell auf einem Rittergute
unweit Halle zu Michaelis Näheres Dach echt franzöſiſchen Wein-Eſſig,
ritzgaſſe Nr. 18 parterre. W

Aecht kaukaſiſches Jnſecten-
Pulver.Mit Bezugnahme auf den Bericht über

die Verhandlungen der hieſigen polytech
niſchen Geſellſchaft in der Beilage des Cou
riers Nr. 152 iſt das darin erwähnte kau-kaſiſche Jnſecten Pulver durch deſſen Ge

brauch alle kleine Jnſecten, als Wanzen,
Motten, Ameiſen, Fliegen u. ſ. w. be
täubt und getödtet werden, in verſiegel-
ten Flaſchen mit Gebrauchs- Anweiſung
à 10 für Halle und Umgegend ein-
zig und allein acht bei uns zu haben.

Ferd. Schrader Comp.,
Ober Glaucha Nr. 1804/5.

Auf ein Rittergut werden 2 ordentliche
Knechte und ein Stubenmädchen ſoſort ge
ſucht durch J. G. Fiedler, kl. Stein
ſtraße Nr. 209.

Auf dem Freutenplan Nr. 645 ſind wozu freundlichſt einladet
2 Stuben und Kammern zu vermiethen.

gegen Freitag
Anfang 5 Uhr.

d. Mts. zum zweiten Kirſchfeſt Ball und

Zwei 6octavige Fortepiano's zu
Heute, Mittwoch, kein Concert da

den 12. Juli. hausgaſſe Nr. 247 bei
Rahnefeld Comp.

re

h ne

Junge Mädchen, die das Strohhut-
Nähen lernen wollen und ſolche, die es
ſchon erlernt haben, finden unter ſehr vor-

Zum Einmachen der Früchte.

beſte Sorte, à Quart 4
desgl. zweite Sorte, à Quart 2

in feinſter Waare bei W. Fürſtenberg.
8 J

men bei Meyer Michaelis,
gr. Schlamm Nr. 958.e cq]q]

Veränderungshalber ſteht ein ganz neues
complettes SchmiedeHandwerkzeug zu ver Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
kaufen auch kann Käufer ſogleich in Pacht
und gute Kundſchaft treten. Wo? ſagt
Madame Queitſch, Neumarkt, goldene
Sonne Nr. 1134.

Cröllwitz.
h h

Eine leichte einſpännige moderne Halb-

Am großen Berlin Nr. 433 iſt im Sei-
tengebäude eine Wohnung, beſtehend aus
3 Zimmern 2 Kammern, Küche, Speiſe-
kammer, Boden, Keller, Feuerungsgelaß
und Mitgebrauch des Waſchhauſes, an eine
ſtille Familie vom 1. October an zu ver-
miethen.

m E T

Nr. 173.

Jahren in Halle in Penſion zu geben, wo

ganz wie ein eignes Kind erzogen wuürde,
ſo wäre hierzu eine Gelegenheit vorhan
den, die zugleich die Vorzüge eines gründ-
lichen Privatunterrichts und einer ganz
ländlichen, ſchönen und geſunden Woh-
nung zu bieten hätte. Nähere Nachwei
ſung in der Expedition des Wochenblattes

nn—TTT

Zum künftigen Sonntag, als den 14.

Tanzmuſik durch die Wettiner Bergſaängzer,

G. Eiſenſchmidt auf der Lerche.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Verein betheiligen wollen, erſuchen wir, ſolche an den mitunterzeichneten Kaſſih

Der Vorſtand des Zweig Vereins der GuſtavAdolph Stiftung

Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt in 10ter Auflage erſchienen un
in allen Buchhandlungen zu haben, in Halle in G. C. Knapp' x
Sort.-Buchh. (Schroedel Simon) und bei Loſſier in Cönnerif

Guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Veſ
dauung und den daraus entſpringenden Uebeln, als Magendrücken, Magenkrampff
Verſchleimung, Magenſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Apf
petitloſigkeit, hartem und aufgetriebenem Leibe, Blahungen, Herzklopfen, kurzen

Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklemwung, Kopfweh
vielen Arten von Augenkrankheitenſ

6 Gr

Sehr große haltbare Citronen, das 100 3 bei Boltze

20 und 25 ſind zu verkaufen Rath

theilhaften Bedingungen ſofort Unterkom

ſteht zu verkaufen bei Karl Stolle in

chaiſe wird zu kaufen geſucht Steinſtraße

ſie neben zwei Mädchen gleichen Alters
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